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«Mit dem Nachdenken
über existenzielle Fragen
erhält das Leben
Bedeutung.»

Liebe Leserin,
lieber Leser
Palliative Care ist Ihnen als Fachperson im Pflege- und im
Sozialbereich natürlich ein Begriff. Auch in der Bevölkerung
nimmt die Bekanntheit und die Akzeptanz von Palliative Care,

Palliativmedizin, Palliativpflege oder - wie man auch sagt -
lindernder Medizin stetig zu. Befragt vom Bundesamt für
Gesundheit, geben schweizweit drei von vier Personen an, schon

einmal etwas von Palliative Care gehört zu haben. Vor rund
zehn Jahren waren es noch deutlich weniger. Bei den über

65-Jährigen sind es heute gar rund 90 Prozent. Über 80 Prozent
aller Befragten meinen zudem, dass Palliative Care allen
schwerkranken und sterbenden Menschen zur Verfügung
stehen sollte.
Palliative Care entspricht also einem gewachsenen und
wachsenden Bedürfnis. Gerade auch bei älter werdenden Männern
und Frauen. Viele von ihnen erreichen heute ein hohes Alter.
Mit zunehmendem Alter wird es allerdings auch wahrscheinlicher,

dass eine oder auch mehrere fortschreitende und
unheilbare Krankheiten das Leben begleiten und verkürzen.
Dank der guten medizinischen Versorgung gelingt es aber,

selbst mit solchen Krankheiten noch Monate oder gar Jahre
leben zu können.
Die den Menschen gleichsam umhüllende Pflege und Betreuung

(das lateinische palliare bedeutet «mit einem Mantel
umhüllen») bietet wertvolle Unterstützung, das Leben auch in
solch schwierigen Situationen lebenswert zu gestalten. Neben

körperlichen Bedürfnissen berücksichtigt ein umfassendes

Pflege- und Betreuungsverständnis psychische, soziale und

spirituelle Aspekte.
«Mit dem Nachdenken über existenzielle Fragen erhält das
Leben Bedeutung, und das just zu einem Zeitpunkt, da viele meinen,

dass das Leben keine Bedeutung mehr hat», sagt die
erfahrene Pflegefachfrau Ruth Dürst in unserem Bericht über
die Bedeutung von Palliative Care in der Liechtensteinischen
Alters- und Krankenhilfe (Seite 23). Besonders beeindruckt

hat mich der Erfahrungsbericht der 49-jährigen Rahel Huber,
die AnfangJahr an Krebs erkrankt ist. In der bewussten
Auseinandersetzung damit, dass das Leben plötzlich zu Ende sein

kann, klärten sich für sie wichtige Lebensfragen (Seite 13).

Während Palliative Care sich von der Entstehung in den sechziger

Jahren in England bis nahe an die Gegenwart vor allem
auf die Begleitung jüngerer Menschen fokussierte, die mit der

Diagnose Krebs oder anderen unheilbaren Krankheiten
konfrontiert sind, entwickelt sich das Konzept vor dem Hintergrund

der demografischen Entwicklung immer mehr zu
einem prägenden Prinzip der Langzeitpflege. Gemäss einer

Umfrage unter den Schweizer Pflegeinstitutionen setzen über
80 Prozent in der Palliative Care einen Versorgungsschwerpunkt.

Einen noch etwas höheren Prozentsatz erzielt nur die

Demenzpflege.
Die Rahmenbedingungen gerade in der stationären Langzeitpflege

halten mit dieser Entwicklung indes (noch) nicht ganz
Schritt. In die Erarbeitung einer nationalen Strategie Palliative
Care wurden die Bedürfnisse der Pflegeheime erst relativ spät
mit einbezogen, wie eine kritische Analyse des Strategieprozesses

zeigt (Seite 14). Besonders schwer tun sich die

Entscheidungsträger damit, die Finanzierungsmechanismen an die

zunehmend komplexer werdende Pflege und Betreuung in den

letzten Lebensmonaten anzupassen. Dabei wäre gerade das

nötig, damit Pflegeheime wenn immer möglich die ihnen
anvertrauten Menschen bis zum Tod begleiten können, ohne sie

in ein Spital verlegen zu müssen. Das verhindert Stress bei
den Betroffenen und unnötige Kosten für die Gesellschaft. •

Titelbild: «Die Kerze» ist ein Gemälde des deutschen Künstlers Gerhard
Richter (*1932).
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